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Vorwort 

Additive Manufacturing (AM), umgangssprachlich auch als 3D-Druck bekannt, 
bietet vielfältige Möglichkeiten im Kontext der industriellen Produktion. Der 
technische Fortschritt der Anlagen, die Breite an zur Verfügung stehenden Mate-
rialien sowie die Digitalisierung und Vernetzung von Prozessen geht in rasanten 
Schritten voran. Hierdurch entstehen vielfältige Chancen für neue Geschäftspro-
zesse und Geschäftsmodelle.

Additive Manufacturing befeuert daher auf der Geschäftsebene insbesondere 
Wertschöpfung in partnerschaftlichen Netzwerken: Unikate und Kleinserien 
können von externen Konstruktionsexperten entworfen und durch spezialisierte 
Druckdienstleister zeitnah produziert werden, Logistikketten oder das Ersatzteil-
geschäft können weitgehend digitalisiert werden. Auch optimierte Versionen von 
Produkten lassen sich kostengünstig und in kurzen Zyklen realisieren. Diese Mög-
lichkeiten stellen produzierende Unternehmen – insbesondere kleine und mittlere 
Unternehmen – vor zentrale Herausforderungen bei der strategischen Partner-
wahl und der Gestaltung der Kooperation.

Im Rahmen dieser Studie wurden industrielle Anwendungsfälle in der Praxis 
untersucht und praxisnahe Handlungsempfehlungen zur AM-Implementierung 
abgeleitet. Sowohl die Szenarien als auch die Handlungsempfehlungen bilden eine 
solide Grundlage zur Analyse und (Weiter-)Entwicklung unternehmensindivi-
dueller AM-Wertschöpfungsstrukturen.

Stuttgart, im Juni 2018 
Prof. Dr. Hans-Georg Kemper

Prof. Dr. Heiner Lasi
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1  Wertschöpfung durch  
Additive Manufacturing 

1.1  Additive Manufacturing als Chance  
für neue Wertschöpfung

Durch neue Technologien eröffnen sich vielfach beeindruckende Chancen zur 
Steigerung der Wertschöpfung in und außerhalb bestehender Geschäftsprozesse. 
Ein Beispiel hierfür ist die Senkung der Instandsetzungszeit von verschlissenen 
Gasturbinen um den Faktor 10 – von 44 Wochen auf vier Wochen (Siemens 2017, 
Navrotsky et al. 2015). Erreicht werden konnte dies durch den Einsatz von Addi-
tive Manufacturing (auch 3D-Druck) in bestehenden Wertschöpfungsprozessen. 
Hierdurch wurde einerseits eine schnellere und effizientere Wiederaufbereitung 
der Brennerkomponenten möglich und anderseits die dezentrale Bereitstellung 
der Fertigungskapazitäten am Ort des Bedarfs erreicht.

Additive Manufacturing (AM) ist eine faszinierende Technologie, da ein Bauteil 
beliebiger Geometrie schichtweise erzeugt wird und nicht aus dem Vollen gefräst 
oder unter Nutzung teurer Werkzeuge gegossen werden muss. Darüber hinaus 
verspricht AM die wirtschaftliche Fertigung nahezu beliebig komplexer und indi-
vidueller Strukturen, da verschiedene Bauteile im selben Prozessdurchlauf einer 
Maschine gefertigt werden können (Gebhardt und Hötter 2016). Insbesondere 
diese Eigenschaft hat AM bereits in manchen Märkten nicht nur zum Durchbruch 
verholfen, sondern zum „Game Changer“ werden lassen. Beispielsweise setzen 
inzwischen die großen Hersteller für Hörgeräte – hochindividuelle Produkte – 
am US-amerikanischen Markt AM-Verfahren ein. Ein Wandel der sich übrigens 
innerhalb von 500 Tagen vollzogen hat (D’Aveni 2015).

Die genannten Beispiele lassen vermuten, dass AM derzeit nur in Nischen Anwen-
dung findet. Hohe jährliche Wachstumsraten der Märkte von über 35 % (siehe 
Abschnitt 2.4) und die Ausweitung der Anwendungsfelder lassen jedoch Gegen-
teiliges vermuten: AM wird in unterschiedlichen Bereichen zunehmend auch für 




